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SYMPHONIE EINES LEBENS
(D 1942, HANS BERTRAM) 

Regisseur Hans Bertram und Harry Baur bei den Dreharbeiten (aus: Das interessante Blatt, 3. Juni 1942)

Symphonie eines Lebens
D 1942, Regie: Hans Bertram, Drehbuch: Hans Bertram, Kurt E Walter, Kamera: Carl Hoffmann, 
Erich Nitzschmann, Musik: Norbert Schultze, Musikalische Leitung: Paul von Kempen, Liedtexte: 
Willy Dehmel, Darsteller*innen: Harry Baur (Stephan Melchior, Kantor), Henny Porten (Maria, seine 
Frau), Gisela Uhlen (Gräfin Ilka Baross), Albert Florath (Bürgermeister), Harald Paulsen (Martin, Ilkas 
Vetter), Gustav Waldau (Graf Valentin Baross, Ilkas Onkel), Julia Serda (Gräfin Melanie Baross, Ilkas 
Tante), Elfriede Zach (Vreneli, Stefans Tochter), Norbert Rohringer (Stephans Sohn), Wiener 
Sängerknaben, Dresdner Philharmoniker unter Paul von Kempen
Produktion: Hans Bertram (Herstellungsgruppe) für Tobis-Filmkunst G.m.b.H. Berlin, Länge: 89 
Minuten, Dreharbeiten: 19.02.1942 - Mai 1942, Drehorte: Umgebung von Berlin, Burgruine Dürnstein 
und Umgebung, Wachau, Zensur: 17.11.1942, B.57917 (Jv), Uraufführung: 21.04.1943, Berlin 
Marmorhaus

Kopie: Friedrich-Wilhelm-Murnau-Stiftung, 35mm, 2374 Meter, 87 Minuten



Hintergrundinfo  rmationen und Berichte aus der   zeitgenössischen Presse  

„Vertontes Erlebnis – das will dieser Film sein und er ist es für den musikalischen Laien an jenen 

Stellen, in denen zwischen körperlicher Bewegung und tonlichem Rhythmus eine unbedingte, 

handgreifliche Parallelität besteht. […] So findet wohl auch Stefan Melchior selbst die Musik zu der 

Symphonie, die sein Leben schildern soll. Der Film erzählt, wie sie uraufgeführt wird. Schildert also die 

Symphonie nun tatsächlich das Auf und Ab der Empfindungen des Komponisten? Und versteht das 

Publikum die Symphonie so? Jenes Publikum, das – im Film – den Konzertsaal füllt und den vier 

Sätzen lauscht? […] Deutet also das Publikum die Musik so, obwohl der Komponist unbekannt bleibt? 

[…] Schwingt aber das Leben aktweise in einer Symphonie mit? Der Film will, dass es so sei. Es ist für 

den schaffenden Künstler, sollte es so sein, ein zeitraubender und kostspieliger Umweg zum Werk.“ 

Film-Kurier, April 1943, zit. in: M. Hobsch, Film im »Dritten Reich«, Bd. 5, 2010, S. 301

„Harry Baur (1880-1943)

Französischer Schauspieler. Eigentlich Henri-Marie Baur. Neben Raimu und Michel Simon ist Baur 

eines der „monstres sacrés“ des französischen Kinos der 1930er-Jahre. Für die Continental dreht er mit

L’assassinat du Père Noël (1941) und Péchés de jeunesse (1941) seine beiden letzten französischen Filme. Im 

Anschluss fährt er nach Deutschland, um dort auf Goebbels’ Wunsch hin in der Tobis-Produktion 

Symphonie eines Lebens (1943) neben Henny Porten und unter der Regie von Hans Bertram zu spielen. 

Als Gerüchte auftauchen, dass Baur möglicherweise Jude sei, wird er am 30. Mai 1942 gemeinsam mit 

seiner Frau, ebenfalls Schauspielerin, verhaftet. Zudem wird er denunziert, weil sein Sohn Cecil, der 

schon 1940 nach London geflohen war, sich der France Libre de Gaulles angeschlossen hat. Nachdem 

Goebbels Symphonie eines Lebens gesehen hat, schreibt er am 11. September 1942: „Hauptdarsteller Harry

Bauer [sic!], dem von Paris aus vorgeworfen wird, daß er Jude sei. In diesem Film spielt er über jede 

Kritik erhaben. [...] Ich werde nun den Fall Bauer weiterverfolgen und dafür sorgen, daß so oder so 

eine Entscheidung fällt. Es wäre mir sehr lieb, wenn damit der Film gerettet werden könnte, denn die 

jüdische Abstammung ist keineswegs erwiesen. Ich glaube auch nicht daran. Hier werden wohl unsere 

Pariser Dienststellen päpstlicher gewesen sein als der Papst.“ [Elke Fröhlich (Hg.): Die Tagebücher von 

Joseph Goebbels. Teil II: Diktate 1941–1945. Band 5: Juli-September 1942. München 1995, S. 481.] Am 19. 

September 1942 wird Harry Baur mit seiner Frau entlassen, am 8. April 1943 stirbt er an den 

gesundheitlichen Folgen der Haft. Seine Frau Rika (eigentlich Rebecca Behar) Radifé, deren jüdische 

Abstammung als gesichert gilt, wie es im 29-seitigen Abschlussbericht zum „Fall Baur“ heißt, bleibt 

danach aber unbehelligt.“

Ralph Eue, Frederik Lang: Kleines Who’s Who der Continental. In: Dies. (Red.): Schillernd grau. 

Continental. Eine deutsche Filmproduktionim besetzten Frankreich 1941-1944. Wien 2017, S. 61



Das kleine Volksblatt (Wien), 14. Mai 1942



Neues Wiener Tageblatt, 14. Mai 1942
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